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Rudolf W Mt nach Rom
Eine Einladung Mussolinis

Berlin, IS. Okt. Der Königlich Italienische Bot¬
schafterAttolico besuchte am Dienstag den Stellvertre¬
ter des Führers, um ihm im Aufträge des Duce dessen Bild
mit persönlicher Widmung „dem Kameraden Rudolf Hetz
in herzlicher Verbundenheit" zu überreichen.

Bei dieser Gelegenheit überbrachte der Botschafter eine
Einladung an die Partei , durch eine Abordnung an den
grotzen Veranstaltungen, die am 28. und 29. des Monats,
dem IS. Jahrestag des Marsches auf Rom und der lleber-
nahme der Macht durch die Faschistische Partei , stattfinden,
teilzunehmen.

Der Duce ließ zum Ausdruck - ringen, daß er es beson¬
ders begrüben würde , wenn Reichsminister Rudolf Hetz
persönlich der Einladung Folge leiste.

Reichsminister Rudolf Hetz wird sich zu dem vor¬
gesehenen Zeitpunkt mit der Abordnung der NSDAP , zu
de « Feierlichkeiten nach Italien begeben. Der Ab¬
ordnung gehören an : Der Stabschef der SA . Lutze,
Reichsleiter Dr. Frank, sowie die Gauleiter Adolf
Wagner - München , T erbosen - Essen, stellvertreten¬
der Gauleiter Görlitzer- Berlin , in deren Ganftiidten
der Duce während seiner Dentschlandreise weilte.

Reichsführer ii Himmler in Rom
Der Duce überreicht Himmler den Ehrendolch der

faschistischen Miliz
Vorbeimarsch der faschistischen Legionäre vor Mussolini

und dem Reichsführer SS.
Rom, 19. Okt. Benito Mussolini hatte Diens¬

tagnachmittag den Reichsführer SS . und Chef der deutschen
Polizei , Heinrich Himmler, mit seiner Begleitung zu
einer Ehrung der deutschen Abordnung in das Eeneral-
ftabsgebäude der faschistischen Miliz eingeladen. An dieser
Ehrung nahmen neben tausenden von italienischen Volks¬
genossen viele führende Persönlichkeiten des faschistischen
Italiens teil. Aus besondere Einladung der faschistischen
Miliz hatten sich zu dieser Ehrung auch die gleichfalls in
Rom anwesenden ausländischen Polizeiabordnungen von
Oesterreich, Ungarn, Jugoslawien , Portugal und Albanien
eingefunden.

Auf den angrenzenden Straßen um das Eeneralstabs-
gebäude und im Znnenhofe hatten die „Musketiere des
Duce" und Abordnungen aller faschistischen Milizen Auf¬
stellung genommen . Beim Erscheinen des Duce gingen beim
Grutz seiner Legionäre die Fahnen Italiens und Deutsch¬
lands an den Masten hoch . Nachdem der Duce den Reichs¬
führer SS . und Chef der Deutschen Polizei die Ehrengäste
und die Generalität der faschistischen Miliz begrüßt hatte,
begab er sich in Begleitung des Reichsführers SS . in den
Hof des Eeneralstabsgebäudes und betrat mit ihm und dem
Chef der Ordnungspolizei und der Sicherheitspolizei , SS .-
Obergruppenführer General Daluege und SS .-Eruppen-
führer Heydrich, sowie dem Chef des persönlichen Stabes
des Reichsführers SS . , Gruppenführer Wolfs , ein dort auf¬
gebautes Ehrenpodium . Die im Hose angetretensn Mili¬
zen stimmten dann die revolutionären Kampflieder der
faschistischen Bewegung an , die der Duce zum Teil selbst
mitsang.

Im Anschluß hieran führte der Duce den Reichsführer
SS . und seine Begleitung persönlich durch das Eeneral-
stabsgebäude . Zn der Ehrenhalle für die Toten der faschi¬
stischen Bewegung , die mit den Feldzeichen und Standarten
der Kampfzeit der faschistischen Miliz geschmückt ist und die
die Namen der 3000 für die faschistische Bewegung Gefal¬
lenen trägt , legte Heinrich Himmler «inen Kranz nieder
und verweilte kurze Zeit in stillem Gedenken.

Vor dem Verlassen des Hanfes wurden dem Reichs¬
führer SS . und seinem Hauptamtschef eine hohe Ehrung
zuteil : Der Duce überreichte ihnen den Ehrendolch der
faschistischen Miliz.

Nach Beendigung des Rundganges begab sich der Duce
mit dem Reichsführer SS . und dessen Begleitung vor das
Generalstabsgebäude , wo er mit Reichsführer SS . Himm¬
ler an seiner Seite den Vorbeimarsch der faschistischen
Legionäre abnahm.

Mler von Epp in Stockholm
Stockholm , 19. Okt. Der Reichsstatthalter von Bayer» , General

Ritter von Epp , wurde am Dienstag vom König Gustav V. von
Echweden im Stockholmer Schloß zu einer Privataudienz em-
psangen . In seiner Begleitung befand sich der deutsche Gesandte,
Prinz Viktor zu Wied. Noch am Vormittag empfing der Gene¬
ral in den Räumen der deutschen Gesandtschaft die Vertreter
der Presse . Die schwedischen MoraenLILtterder Dienstags brin¬
gen bereits

Der Verlauf der Londoner Sitzung
Aramösischer oder englischer Ulan — Deutsch-italienischer Standpunkt klargelegt - Nächste Sitzungheute

London , 19 . Okt . Die Dienstagsitzung des Nichtein¬
mischungsausschusses begann um 16 Uhr unter dem Vor¬
sitz des englischen Außenministers Eden, der Lord Ply¬
mouth vertrat , weil dieser einer dienstlichen Verpflichtung
außerhalb Londons Nachkommen mußte . Die Sitzung wurde
durch eine längere Aussprache ausgefüllt , die sich in der
Hauptsache um die Frage drehte , ob die französischen Vor¬
schläge oder der alte britische Plan ckom Juli den Beratun¬
gen als Grundlage dienen sollten.

Der italienische Botschafter Graf Gr andi legte in
einer längeren Rede dar , daß nicht einzusehen sei, warum
die französischen Vorschläge an Stelle des britischen Planes
beraten werden sollten.

Der deutsche Vertreter , Gesandter Dr . Wo er mann,
unterstützte diese Ansicht und führte aus , daß die französi¬
schen Vorschläge am besten an Hand der einzelnen Punkte
des britischen Planes durchgesprochen werden könnten . Im
übrigen müsse man die Frage stellen , wie es mit der Er¬
neuerung des Gesetzes , das die Entsendung von Freiwil¬
ligen nach Spanien verhindere , in Frankreich stände . Die¬
ses Gesetz sei abgelausen und bisher nicht erneuert worden.

Der Sowjetbotschafter Maisky nahm die gleiche ab¬
lehnende Haltung ein , wie in der letzten Sitzung . Er er¬
klärte , seine Regierung müsse jede Verantwortung für die
Fortsetzung der Nichteinmischungspolitik ablehnen , anderer¬
seits wolle sie die anderen Regierungen aber auch nicht
daran hindern , sie fortzusetzen. Er muffe aber betonen»
daß die Sowjetregierung die Zugestehung der Kriegfüh-
renden -Rechte erst ins Auge fassen würde , wenn der letzte
Freiwillige spanischen Boden verlassen hätte . ( !) Der eng¬
lische Außenminister Eden leitete hierauf die Erörterung
auf die französischen Vorschläge zurück und stellte an den
italienischen Botschafter erneut die Frage , wie seine Regie¬
rung zu den Punkten der französischen Vorschläge stehe.

Graf Erandi antwortete ihm mit der Feststellung , daß
die Antwort der italienischen Regierung auf die französi¬
schen Vorschläge bereits in der Antwort der italienischen
Regierung auf den britischen Plan vom Juli enthalten ge¬
wesen sei und daß die italienische Regierung zu dieser Ant¬
wort heute noch stehe.

Der deutsche Vertreter , Gesandter Dr . Woermann,
wies darauf hin , daß die Antwort auf die französischen
Vorschläge tatsächlich bereits im wesentlichen in der Ant¬
wort auf den englischen Plan vom Juli enthalten sei. Er
machte sodann auf die zustimmende italienische Erklärung
vom Sonnabend aufmerksam , an beide Parteien in Spanien

Erst Deutsche,
NeWmWer Dr. Akk über «Partei

München , 19. Okt. Vor dem 1. Deutschen Beamtentag 1937 in
München hielt der Reichs - und preußische Minister des Innern
Dr. Fr ick am Dienstag vormittag eine umfassende Rede über
«Partei und Staat im Deutschen Beamtengesetz " .

Im Eingang seiner grundlegenden Rede bezeichnete Reichs¬
minister Frrck das Verhältnis von „Partei und Staat " als das
wichtigste , vielleicht das Problem des Dritten Reiches überhaupt.
Nachdem die Partei den Staat am 30. Januar 1933 erobert hatte,
habe es zwei Möglichkeiten für sie gegeben, sich mit dem Staat
auseinanderzusetzen : Die eine war , den Staat in allen seinen
Teilen so zu durchdringen , daß er restlos in der Partei und
umgekehrt die Partei im Staat aufging , oder aber die Partei¬
organisation und die Behördenorganisation nebeneinander be¬
stehen zu lassen , sie jedoch in so innige Beziehungen zueinander
zu bringen, datz sie, obwohl äußerlich nebeneinander stehend,
innerlich eine Einheit bilden.

Der erste Weg, die Partei im Staat aufgehen zu lassen, wäre
vielleicht in früheren Zeiten möglich gewesen , er wäre vielleicht
heute noch möglich in ganz kleinen Verhältnissen. Er war un¬
gangbar in dem bis ins kleinste durchgebildeten Staats - upd
Verwaltungsapparat eines 68-Millionen -Volkes. Der Staats¬
betrieb wäre in der Hauptsache mit seinen bisherigen Kräften
ohne die Partei in seinen alten , ausgefahrenen Geleisen weiter¬
gelaufen. Die Partei hat deshalb wohlweislich den zweiten
Weg gewählt und sich darauf beschränkt, zwar mit Entschie¬
denheit und restlos die Führung des Staates an sich
zu nehmen, die leitenden und politisch wichtigen Posten mit
alten , erprobten Kämpfern zu besetzen und den in sich geordneten
und disziplinierten Staatsapparat zunächst bestehen und Weiter¬
arbeiten zu lasse» . Der Minister erinnerte an die große Säu -
bernnasaktion mit Hilfe des Berufsbeamtengesetzes. Mit

wegen einer Teilzurückziehung der Freiwilligen heranzutre¬
ten , und erklärte im Namen der deutschen Regierung , daß
diese einem derartigen Plan grundsätzlich zustimmen könnte.

Der portugiesische Vertreter legte hierauf in einer
längeren Rede den Standpunkt Portugals dar . Er betonte
dabei besonders , daß Portugal bereit sei, die Kontrolle an
seiner Grenze wiederherzustellen , sobald die Kontrolle an
der französisch -spanischen Grenze wieder ausgenommen
würde.

Der französische Botschafter Cord in erklärte diesen
Feststellungen gegenüber , daß die französischen Vorschläge
dazu bestimmt feien, gewisse technische Schwierigkeiten z«
überwinden und die Lage zu klären.

Nachdem eine vierstündige Aussprache zu keiner Eini¬
gung geführt hatte , schloß der englische Außenminister Eden
die Sitzung mit dem Appell an die Mitglieder des Aus¬
schusses , den Ernst der Lage zu bedenken, und setzte die
nächste Sitzung auf Mittwoch, 15 .30 Uhr , fest.

In Paris ist man wenig zuversichtlich
Paris , 20 . Okt. Nachdem der Unterausschuß des Lon¬

doner Nichteinmischungsausschusses sich auf Mittwochnach¬
mittag vertagt hat , sei man in Paris , wie es heißt , nicht
der Ansicht , daß der Unterausschuß seine Arbeiten im Laufe
des Mittwochs zu einem erfolgreichen Ende führen werde.

London fürchtet eine» tote« Punkt für die Beratungen
London, 20. Okt. Der hervorstechendste Eindruck in

englischen Kreisen nach der Dienstagsitzung des Nichtein¬
mischungsausschusses ist , daß nunmehr erneut ein toter
Punkt für die Beratungen des Nichteinmischungsausschusses
drohe . Preß Association erklärt , in britischen diplomati¬
schen Kreisen herrsche die Befürchtung , daß die Kluft zwi¬
schen den einzelnen Auffassungen zu groß sei , als daß man
sie überbrücken könne, so daß die Mittwochsitzung lediglich
eine Enttäuschung mit sich bringen würde.

In der Mittwochsitzung wird Außenminister Eden
erneut den Vorsitz führen , da Lord Plymouth noch nicht
zurückgekehrt ist . Vor der Sitzung wird er wahrscheinlich
im Kabinett Vortrag über die Lage halten.

Zn der gestrigen Sitzung ist die Frage , ob die symbo¬
lische Zurückziehung der Freiwilligen in gleicher Anzahl
auf beiden Seiten oder Proportionen erfolgen soll, nur
vorübergehend gestreift worden.

bann Nannte!
nd Staat im Deutschen Veamtengesetz"

dem 30. September 1937 sei die Möglichkeit entfallen, Maßnah¬
men nach Paragraphen S und 8 VBG , zu treffen. Damit seien
die für Beamte geltenden allgemeinen Vorschriften wieder voll
wirksam geworden. Neben der „Wiederherstellung des Verufs-
beamtentums" sei zielbewußt die Durchdringung des Beamten¬
körpers mit Nationalsozialisten fortgesetzt worden . Zugleich wurde
die Erziehung der Beamten zu nationalsozialistischer
Weltanschauung und Staatsauffassung soweit irgend möglich ge¬
fördert. Auch der Kampf gegen Freimaurer, pazifistisch und inter¬
national abgestempelte Elemente wurde erfolgreich durchgeführt.
In der gleichen Richtung bewegten sich die vielfachen Anord¬
nungen, die bezweckten, die Beamten auch praktisch zum National¬
sozialismus hinzuführen. Alle diese Bestrebungen wurden durch
die Beseitigung der mehr als 900 alten , zum
Teil gewerkschaftlich organisierten Veamten-
verbände der Systemzeit und durch die Gründung der Ein¬
heitsorganisation der deutschen Beamten durch den Reichsbeam¬
tenführer, Pg . Neef, gefördert. Der Minister gedachte auch be¬
sonders der erfolgreichen Schulung der Beamten durch das
Hauptamt für Beamte und den Reichsbund der Deutschen Be¬
amten.

Ueberblickt man alles , was auf diesem Gebiete in vier Jahren
geschaffen worden ist, und man darf dies mit Freude und Stolz
tun, so möchte es scheinen, daß Partei und Staat in der
Tat eine Einheit bilden, daß es ein Problem „Partei
und Staat " überhaupt nicht mehr, jedenfalls für das Beamten¬
tum nicht mehr , geben könne. Wir haben doch schon seit Ende
1933 das Gesetz über die Sicherung der Einheit von Partei und
Staat , und das Gesetz erklärt die Partei als „Trägerin des deut¬
schen Staatsgedankens und mit dem Staat unlöslich verbunden".
Wir haben das Wort des Führers : ..Nicht der Staat befiehlt
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IMS, sondern wir befehlen dem Staat "
, das er in seiner großen

Rede auf dem Reichsparteitag 1934 in Nürnberg gesprochen bat.
Damit ist das Primat der Partei gegenüber dem Staat
einwandfrei festgestellt . Und doch ist damit der Staat nicht über¬
flüssig und ausgeschaltet worden.

Man spricht so oft von der „Staatsmaschine "
. Dieses Bild er¬

scheint mir auch heute noch zuzutreffen, ja noch besser zu passen
«ls früher . Wir Nationalsozialisten müssen dafür sorgen, daß
die Maschine immer richtig läuft , daß aus ihr , besonders in de»
Zeit des Vierjahresplanes , alles herausgeholt werden kann, was
irgend möglich ist.

Partei und Staat — zwei Seiten der Volksgemeinschaft
Das alles ist nur ein Gleichnis. In der Tat sind Partei und

Staat nur zwei Seiten ein und derselben Volks¬
gemeinschaft, wie diese verkörpert durch blut - und lebens-
»olle Menschen . Neben dem Parteiapparat steht der
Staatsapparat. Und doch haben wir es nicht mit zwei ver¬
schiedenen Dingen zu tun , sondern nur mit zwei Organisationen,
nämlich mit der Parteiorganisation und mit der Behürden-
»rganisation . Partei und Staat selber sind eine Einheit , am
sichtbarsten verkörpert in unserem Führer Adolf Hitler , der der
oberste Führer der Partei , aber auch das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches ist.

Dem grundsätzlichen Verhältnis von Partei und Staat einer¬
seits , den Notwendigkeiten andererseits , die sich aus dem Neben¬
einander von Parteiorganisation und Staatsapparat ergeben,
mußte die Neugestaltung des deutschen Beamtenrechts , wie sie
durch das DBG . vom 26. Januar 1937 und die von der Reichs¬
regierung am gleichen Tage beschlossene Reichsdienststrafordnung
erfolgt ist, Rechnung tragen . Auf die sich ergebenden Einzel¬
fragen eingehend, behandelte Minister Frick zunächst , in welchem
Verhältnis das deutsche Berufsbeamtentum grundsätzlich und
allgemein zur Partei steht. Immer trete der Staat der Gesamt¬
heit der Volksgenossen gegenüber unmittelbar und sichtbar nur in
Erscheinung durch seine Beamten . Dem Nationalsozialismus sei
das Wohl des deutschen Volkes Zweck und Ziel , der Staat das
wesentlichste Mittel zur Erreichung dieses Zweckes . Der Beamt«
ist , wie es auch im Deutschen Beamtengesetz heißt : „der Voll¬
strecker des Willens des von der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei getragenen Staates "

, er verkörpert den Staat , er
ist der Repräsentant des Staates . Die Partei trägt den Staat.
Da Ziel und Richtung des Staates durch die nationalsozialistische
Weltanschauung und durch die Bewegung , die NSDAP ., bestimmt
wird , diese also den Willen des Staates aufs stärkste beeinflußt
und der Beamte der Vollstrecker des Willens eben dieses Staates
ist , so ergibt sich schon daraus eine unmittelbare und innige Be¬
ziehung und Bindung zwischen Volk, Partei , Staat und Beamte ».
Der deutsche Beamte kann nicht mehr , wie in der Novem¬
ber-Republik , farblos , politisch neutral oder gleichgültig sein,
sondern er mug fest auf dem Boden der im Dritten Reich allein
herrschenden und maßgebenden nationalsozialistischen Welt¬
anschauung stehen , von ihr durchdrungen sein . Er muß sich aber
vor allem dem Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler , i»
Treue verbunden fühlen und diese Treue halten bis zu fernem
Tode

Eine unablässige und hohe Verpflichtung
Ein solches Berufsbeamtentum erkennt der Vorspruch des

DBG . als einen „Grundpfeiler des nationalsozialistischen Staa¬
tes" an und stellt so das Berufsbeamtentum an die Seite von
Partei und Wehrmacht. So ehrenvoll diese Anerkennung seiner
Stellung für das deutsche Bcrufsbeamtentum ist, so bedeutet sie
auf der anderen Seite für die Beamten auch eine unablässige und
hohe Verpflichtung. Der Vorspruch weise dem Beamten
seine Stellung im Volk und im nationalsozialistischen Staat zu.Die dort ausgesprochenen Grundsätze fänden sich aber auch in
den folgenden Gesetzesvorschriften als den Beamten unmittelbar
verpflichtende Rechtssütze wieder.

Das DBG . kenne nur mehr Reichsbeamte, und zwar un¬
mittelbare und mittelbare Reichsbeamte. Der zum erstenmalin einem deutschen Gesetz gebrachte Begriff des deutschen Be¬
amten sei ein neuer Begriff mit ganz bestimmtem Inhalt . Der
deutsche Beamte seiderEinheitsbeamtedesDeutfcyen
Reiches, ob er unmittelbar oder mittelbar in seinem Dienst
steht. Dieser Einheitsbeamte sei einerseits die natürliche Folgedes deutschen Einheitsreiches , wie es uns Adolf Hitler errichtet
hat , andererseits eine unerläßliche Voraussetzung für die Durch¬
führung der Reichsreform . Wie die Partei überall einheitlichund gleich ist im Reich , in allen deutschen Ländern und Gemein¬
den, so ist jetzt auch der deutsche Beamte ein Ferment des Dritten
Reiches. W - e einstmals der preußische Beamte Friedrichs des
Großen die alten und ^ neuen Teile seines Landes zusammen-
schweitzte, so sei heute der deutsche Beamte eine starke und festeKlammer des gesamten Reiches.

Es entspricht nationalsozialistischer Weltanschauung und damit
den Grundsätzen der Partei , daß das DBG . die Pflichtendes Beamten in den Vordergrund stellt. Unter den all¬
gemeinen Pflichten des Beamten wird nicht nur , entsprechend den
bisherigen Beamtengesetzen des Dritten Reiches, hervorgehoben,
daß der Beamte „jederzeit rückhaltlos für den nationalsozialisti¬
schen Staat einzutreten " hat , sondern auch , daß er „sich in sei¬nem ganzen Verhalten von der Tatsache leiten zu lassen hat , daßdie NSDAP , in unlöslicher Verbundenheit mit dem Volk die
Trägerin des deutschen Staatsgedankens " ist.

Jeder deutsche Beamte muß der staatsrechtlichen Entwicklung
Rechnung tragen , die durch den 30. Januar 1933 in Deutschland
gegeben ist . Die Partei trägt Deutschlands Schicksal und Zukunft.Dieser schicksalhaften Aufgabe entsprechend könne sie fordern , daßPe vor allem durch die deutschen Beamten in ihren Bestrebungen» nd Zielen auf alle Weise unterstützt und gefördert wird . Des¬
halb muß auch den Beamten dasProgrammderParteials Richtschnur dienen und dürfen auch sie und gerade sie« icht gegen nationalsozialistische Grundsätze verstoßen. Um sich
dementsprechendzu verhalten , muß der Beamte sich nach Maßgabeseiner Fähigkeiten mit den Grundsätzen der nationalsozialistischen
Etaatsführung und dem Eeistesgut der NSDAP , vertraut
machen . Es geht nicht an , daß deutsche Beamte nur äußerlich ihrePflicht tun , innerlich aber die Partei und damit den National¬
sozialismus ablehnen oder ihnen gleichgültig gegenüberstehen,Daß sie über dieses und jenes , was ihnen im Dritten Reich nichtbehagt , abfällige und hämische Bemerkungen machen , oder, wennLies andere tun , solche weitertrageu . Der nationalsozialistischeStaat und seine Handlungen brauche» offene und ehrliche Kritik
nicht zu scheuen. Zu groß und gewaltig find seine Leistungen im
Tanzen , als daß nicht auch einmal ein Schatten über das licht«Bild ziehen könnte. Wer zur Kritik Anlaß zu haben glaubt , der
soll auch den Mut habe« , damit a» die zuständige Stelle zu gehen.

Der Beamte kann auch nicht etwa sagen : „Zwei Seelen woh¬ne» , ach . in meiner Brust" , eine dienstliche und eine private.

Allan ist entweder Nationalsozialist oder man ist keiner. Halb¬
heiten und Kompromiße gibt es nicht. Und jeder deutsche
Beamte muß Nationalsozialist sein, oder sich doch
mit allen Kräften bemühen , es zu werden.

Der Beamte soll sich aber nicht nur willig in die deutsche
Volksgemeinschaft einordnen , sondern er soll mehr tun , e» soll , wie
es im Gesetz heißt , allen Volksgenossen ein „Vorbild treuer
Pflichterfüllung" sein. Nicht umsonst nennt das Gesetz
unter den Pflichten des Beamten besonders die Opferbereit-
schaft. Darin liegt einmal , daß er für die dienstlichen Auf¬
gaben sein Bestes und Letztes hergeben muß. Der Beamte muß
aber auch noch Opfer persönlicher Art bringen können. Er dürfe
nicht zurückstehen an Opfersinn und Opferwillen , wenn Partei
und Staat sich an die Volksgenosten wenden , zu Spenden für
das Winterhilfswerk aufrufen und Gaben für Zwecke heischen,
die alle doch unseren notleidenden Volksgenossen zugute kommen.
Darum dürfe auch erwartet werden , datz jeder Beamte der
NSV . angehört, wenn auch kein Zwang dazu ausgeübt wird,
Wer grundsätzlich immer und überall Opfer ablehnt , der stellt sich
damit selbst außerhalb der Volksgemeinschaft. Ihm fehlt der
soziale Sinn , ohne den der Beamte im Dritten Reich nicht
denkbar ist.

Datz der Beamte nicht nur seinen Mitarbeitern gegenüber,
sondern auch der Vorgesetzte den ihm unterstellten Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern gegenüber und diese wieder ihrem Vor¬
gesetzten gegenüber Kameraden sein müssen , teilt der Beamte
mit SA .. SS , Politischen Leitern , Amtswaltern und allen Par¬
teigenosten. Wie die Pflichten des Soldaten , so lasten sich auch
die Pflichten des Beamten nicht alle aufzählen . Denn innerhalb
und außerhalb seines Amtes mutz er sich seines hohen Berufes
würdig erweisen. Immer richtig wird er aber dann handeln,-
wenn er nie vergißt , daß er dem Führer und Reichskanzler Treue
geschworen hat Das Teueverhältnis bindet den Beamten an sei¬
nen Führer bis zum letzten Atemzuge. Mag der Beamte auch
aus seinem Amt ausscheiden, so ist er doch seinem Führer nach wie
vor zur Treue verpflichtet.

Wie Partei und Staat gleichgeschaltet sind , so marschiert der
Beamte heute mit dem Soldaten der Wehrmacht und mit SA .,
SS ., den politischen Soldaten des Dritten Reiches, im gleichen
Schritt und Tritt . Es wird viel verlangt von ihm im Dritten
Reich , aber : ch weiß, er tut es gern . Ich denke da vor allem
an die vielen Tausende von Beamten , die . obwohl in ihrem Amt
vollauf beschäftigt, doch- auch für die Partei arbeite«
«nd im Dienste der Partei , ihrer Gliederungen und der ihr an-
geschlostenen Verbände unermüdlich tätig sind . Ihrer dürfen und
müssen wir besonders dankbar gedenken ! Mehr als andere dürfen
sie stolz darauf sein , daß sie nicht nur den Vertrauensbeweis der
Etaatsführung , der in der Berufung als Beamte liegt , durch
treue Erfüllung ihrer erhöhten Pflichten rechtfertigen , sondern
auch im Dienste der Partei , in SA , und SS . oder als Politische
Leiter und Amtswalter ihren Mann stehen.

Die besonderen Pflichten aus dem Treueverhältnis
Der Beamte , der sich seiner Pflichten bewußt ist und danach

handelt , ist Nationalsozialist , selbst wenn er nicht
Parteigenosse ist . Im Herzen und mit dem Herzen muß
er Nationalsozialist sein, wenn er andererseits Beamter des na¬
tionalsozialistischen Staates sein und bleiben will Daß er von
diesem seinem Staat Gefahren abzuwehren hat , ist so klar , datz
es der Hervorhebung im Gesetz kaum bedurft hätte . Wenn das
Gesetz dies trotzdem tut , und ausdrücklich vorschreibt, daß der
Beamte Vorgänge , die den Bestand des Reiches oder der
NSDAP , gefährden könnten, zur Kenntnis seiner Vorgesetzten zu
dringen hat , so wird auch damit nur eine Folge aus der Einheit
von Partei und Staat gezogen . Das Reich kann ohne die
Partei nicht bestehen. Fällt die Partei , die Trägerin des
deutschen Staatsgedankens , so stürzt das Reich und der deutsche
Traum ist für alle Zeiten ausgeträumt.

Der Minister ging dann auf diese besondere Pflicht , die das
Gesetz im Paragraph 3 dem Beamten auferlegt , des näheren ein
und erläuterte auch die in einem gewissen Zusammenhang mit
diesen Vorschriften stehende Verpflichtung des Beamten , wenn er
dienstliche Vorgänge zu beobachten glaubt , die der Partei schaden
könnten, diese nach Paragraph 42 zu melden . An den Paragraph 3
und Paragraph 42 sei auch der Beamte , der Parteigenoste ist.
gebunden . EesetzlicheSchranken binden den Par¬
teigenossen noch in anderen Fällen . So darf der Beamte
nach Paragraph 7 des Gesetzes Anordnungen für seine Amtshand¬
lungen nur von seinen Vorgesetzten entgegennehmen . Auch har
er nach Paragraph 8 Verschwiegenheit gegen jedermann
zu bewahren . Wie das Gesetz in den Paragraphen 7 und 8 be¬
tont , geht die Gehorsamspflicht jeder anderen Gehorsams¬
bindung vor und kann ihn von der Amtsverschwiegenheit „keiner¬
lei andere persönliche Bindung " befreien . Schließlich legte Dr.
Frick dar , daß auch den Beamten gegenüber , die Parteigenossen
find, die staatliche Pflicht zu Gehorsam und Verschwiegenheit
durchgreift . Gehorsam und Amtsverschwiegenheit seien für den
Staat ein „Rührmichnichtan"

. Das werde erst recht klar , wenn
man sich überlegt , daß die Geschlossenheit des Staatsapparates
auch wieder den Interessen der Partei dient und ihren Bestand
mitsichert, wahrend eine Durchbrechung dieser Grundsätze beson¬ders in kritischen Zeiten für die Partei selbst zur größten Ge¬
fahr werden könnte.

Gleichwohl sei durch das Gesetz wie durch die Durchführungs¬
verordnung dafür Sorge getragen , daß die wahren Interesse«der Partei nicht aus Prinzipienreiterei Schaden leiden und ihreArbeit nicht gestört oder gar lahmgelegt wird . Die Gehorsams¬
pflicht wie die Pflicht zur Amtsverschwiegenheit ließen ein wei¬tes Gebiet völlig unberührt , in dem sich auch der Beamte , der
Parteigenosse ist , frei bewegen könne. Darüber hinaus sei dafürgesorgt, daß der Partei auch durch dienstliche Schranken nichtder nötige Einblick verwehrt und ihre Tätigkeit erschwert werde.
Belange der Partei «nd des Staates im Einklang

Im Interesse der Partei und ihrer Arbeit liege endlich die Ge-
fetzesvorschrift, daß Beamte , die zugleich Reichsleiter , Gauleiter.Kreisleiter , Ortsgruppenleiter oder Stützpunktleiter der Parteioder Führer von Standarten oder höheren Einheiten der SA .,SS . oder des NSKK . find , nur im Benehmen mit dem Stellver¬treter des Führers versetzt werden sollen. Heber das Gesetz bin-
ousgehend schreibt die Durchführungsverordnung ein Benehme»mit ihm auch dann vor , wenn sonst ein Beamter aus Gründen
versetzt werden soll , die mit seiner Tätigkeit für die NSDAP .,
^ re Gliederungen oder angeschlossenen Verbände zusammen¬hangen . Auf diese Weise sei es gelungen , wichtigen Interessen derPartei Rechnung zu tragen und die staatlichen Belange und die
Belange der Partei in Einklang zu bringen.

Selbstverständlich sei damit das Interesse der Partei amStaatsapparat und seinen Trägern , den Beamten , noch keines-
Wegs erschöpft . Die Partei kann und darf erwarten , daß der

Staat ihre Interessen anerkennt und durchsetzen hilft . Selbst¬verständlich kann sie damit um so eher rechnen, je mehr der Staat
selbst von ihr durchdrungen wird . Dazu kann namentlich eine
Personalunion an Haupt und Gliedern dienen . Die Personal-
Union in der Spitze ist durch den Führer und Reichskanzler selbst
gegeben, der nicht nur der oberste Führer der Partei , sondern
auch das Staatsoberhaupt des Reiches und wie der Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht , so auch der oberste Vorgesetzte eines
jeden deutschen Beamten ist. Die Personalunion ist auch in Län¬
dern und Provinzen , wo Gauleiter zugleich Reichsstatthalter oder
Oberpräsidenten sind , weitgehend durchgeführt . Die weitere Ver-
einigung von Partei - und Staatsstellen in der gleichen Person
hat sich indessen namentlich bei Kreisleitern einerseits , Land»
räten und Bürgermeistern andererseits nicht immer als vorteil¬
haft erwiesen, so daß sie da , wo sie bisher bestanden hat , oftwieder gelöst wurde , und der Stellvertreter des Führers diese
Lösung vom 1 . Oktober 1937 ab allgemein verfügte.

Vollzieht sich hier wieder eine Lösung von Partei - und Staats¬
stellen. die bisher durch die Person ihres Inhabers zusammen,
gehalten waren , so mutz die Partei um so mehr Wert darauf
legen , nicht nur in Parteistellen , wo dies selbstverständlich ist, ihre
eigenen Leute zu haben , sondern auch möglichst viel Staatsstellen
mit bewährten Nationalsozialisten zu besetzen.
Freilich ist nicht damit gedient , in Staatsstellen „Nurpartei¬
genosten" zu bringen . Sie müssen vielmehr grundsätzlich die
gleichen Leistungen aufweisen können wie andere Amtsinhaber.
Es liegt uns nichts daran , das Berufsbeamtentum durch Außen-
seiter zu unterhöhlen , wie das in der Systemzeit geschehen ist.
Die Mitwirkung der Partei

Nach Paragraph 26 Nr . 3 kann Beamter , auch wenn er die
Wrigen Voraussetzungen erfüllt , nur werden , wer die Gewähr
dafür bietet , daß er jederzeit rückhaltlos für den nationalsozia¬
listischen Staat eintritt . Die Feststellung , ob der Beamte diese
Gewähr bietet , ist nach der Durchführungsverordnung zu Para¬
graph 26 nach Anhörung der durch Anordnung des Stellvertre¬
ters des Führers mit der Ausstellung von politischen Begutach¬
tungen beauftragten Hoheitsträgers der NSDAP , zu treffen.
Dank der Vorschrift in der Durchführungsverordnung zu Para - ,
graph 26, daß der Hoheitsträger der Partei bei der Ernennung
von allen Beamten anzuhören ist , werde es im Laufe der Zeit
immer mehr gelingen , den Beamtenkörper mit Nationalsozia¬
listen zu durchsetzen . Das wird um so leichter sein , je mehr eine
neue nationalsozialistische Generation heranwächst , die bereit»
durch die Schule der Hitlerjugend , des Reichsarbeitsdienstes , der
Wehrmacht , der Partei , SA ., SS . usw . gegangen ist.

Auch wenn Maßnahmen nach dem Berufsbeamtengesetz jetzt
nicht mehr möglich seien, hätten politisch unzuverlässige Elemente
trotzdem keinen Freibrief , Beamte zu bleiben : Beamte , die nicht
mehr die Gewähr dafür bieten , daß sie jederzeit für den natio¬
nalsozialistischen Staat eintreten , können durch den Führer und
Reichskanzler nach Paragraph 71 in den Ruhestand ver¬
setzt werden . Grundsätzlich aber bilde die „Unabsetzbarkeit" des
Beamten auf Lebenszeit oder auf Zeit in der Tat das Rückgrat
des Berussbeamtentums und damit eine Gewähr für eine ziel¬
bewußte und stetige Verwaltung des Staates . Andererseits seien
Beamte untragbar , die nicht die Gewähr bieten , daß sie jederzeit
für den nattonalfozialtstischen Staat eintreten werden . Das.
könne sich auch nachträglich noch Herausstellen. In solchen Fällen
müsse es eine gesetzliche Handhabe geben, um solche Beamte aus
dem Dienst zu entfernen , selbst wenn die Voraussetzungen für
ihre Entfernung im Dienststrafverfahren nicht vorliegen . Bei
der Anwendung des Paragraph 71 handle es sich um Beamte,
die durch Worte , Taten oder Unterlassungen gezeigt haben , daß
sich der nationalsozialistische Staat nicht mehr auf sie verlassen
kann . Wer zwar äußerlich seine Pflicht tut , aber sich in ver¬
letzender oder zersetzender Kritik nicht genug tun kann , wer von
keinem Opfer etwas wissen will , der verrät damit , daß er dem
Dritten Reich nur gezwungen , nicht aus Ueberzeugung dient , und
daß auf ihn schon in normalen Zeiten , ganz gewiß aber in der
Stunde der Not und Gefahr kein Verlaß ist . In einem derarti¬
gen Verhalten können die Voraussetzungen für die Einleitung
eines Verfahrens nach Paragraph 71 gegeben sein.
Das Verfahren ist in solchen Fällen genau vorgeschrieben. Erst
wenn der Rerchsminister des Innern zustimmt, ist der Weg frei
für den Antrag an den Führer und Reichskanzler, der nunmehr
selbst entscheidet. !

Schon daraus , daß das Verfahren mit solchen Vorsichtsmaßnah¬
men umkleidet ist , ergibt sich, datz es nur dann angewendet wer¬
den soll , wenn es wirklich nötig ist . Paragraph 71 ist kein be¬
quemes Allheilmittel gegen Beamte , denen nur dieser oder jener
etwas anhängen will . Die Zahl der Verfahren nach Para¬
graph 71 wird sich daher in engen Grenzen halten . Schließlich
wird auch ein Dienststrafverfahren oder eine Zwangspenstonie-
rung nur nach sorgfältiger Prüfung eingeleitet , und doch ist «s
dort nicht der Führer selbst , der entscheidet.

Politisch bedenklich bleiben immer jene Fälle , in denen ein
Beamter aus der Partei austritt, aus ihr aus-
geschlossen oder gar ausgestoßen wird . Bei der Einheit von Par¬
tei und Staat kann in der Regel nicht Beamter bleiben , wer die
Partei verläßt oder verlassen muß. Jetzt können derartige Fälle
ein Anlaß zur Prüfung sein, ob nicht der Paragraph 71 anzuwen-
deu ist. Nach der Durchführungsverordnung muß bei Austritt
oder Ausschluß eines Beamten aus der Partei ein Verfahren
nach Paragraph 71 eingeleitet werden , wenn der Stellvertreter
des Führers es beantragt . ,

Nach Behandlung dieser Maßnahmen des DBG ., die von der
Rücksicht auf die Partei diktiert sind , erläuterte der Minister kurz
die Vorschriften des Gesetzes , die sich mit dem einzelnen
Parteigenossen befassen. Er erwähnte , daß der Beamte
zur llebernahme eines unbesoldeten Amtes in der Partei , ihre«
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden keiner Genehmi¬
gung bedarf . Dabei gilt als unbesoldet auch ein Amt , für das
nur Aufwandsentschädigung gewährt wird . Als ruhegehalts¬
fähig gilt u. a . auch die Zeit , während der ein Beamter ein Amt
in der Partei und ihren Gliederungen (nicht auch in den an¬
geschlossenen Verbänden ) hauptberuflich bekleidet hat . Da hier¬
durch gerade die alten Kämpfer , die sich vor dem 30. Januar 1933
der Parteiarbeit unter schwersten Opfern gewidmet haben , un¬
berücksichtigt bleiben müßten , kann nach Paragraph 179 Abs . 8
auch die Zeit angerechnet werde« , in der ein Beamter vor dem
30 . Januar 1933 überhaupt ein Amt in der Partei , gleichviel ob
hauptberuflich , besoldet oder unbesoldet , bekleidet hat.

Unberührt hat das Deutsche Beamtengesetz die Gesetze und Vor¬
schriften gelassen, die, wie das Gesetz über die Aufhebung der im
Kampf für die nationale Erhebung erlittenen Dienststrafen und
sonstigen Maßregelungen vom 23 . Juni 1933 oder die Runderlasse
über diellnterbringungvonaltenNationalsozia-
listen in Stellen für Versorgungsanwärter usw., den alten
Kämpfern wenigstens einen Teil des Dankes abstatten sollen für
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ihre restlos « Hingabe an Ent und Blut , für ihre Opfer an Leib
Md Leben, die der Geschichte angehören . Daß sich darunter viele
Zeamte befinden — ich denke besonders hier an unseren am
§ November 1923 vor der Feldherrnhalle gefallenen unvergeß¬
lichen Theodor von der Pfordten — darf uns immer wieder mit
Stolz erfüllen , wie auch die Beamten in unserem Gedächtnis
lortleben sollen, die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges mit
ihren deutschen Brüdern geblieben sind oder an Rhein und Ruhr
im Kampf gegen Separatisten und Kommunisten ihre Treue zum
deutschen Volk und Reich mit ihrem Blut besiegelt haben.

Leamtenrecht und Veamtenpolitik werden im Dritten Reich
me gemacht werden können, ohne ihrer zu gedenken! Denn sie
lebten , kämpften, litten und starben als das , was auch wir
sein wollen,

„erst Deutsche , da«« Beamte!-
*

Wie am Eröffnungstage nahm eine große Anzahl von Ehren-
gMen mit den 2090 Politischen Leitern des Hauptamtes für Be-

an der Tagung teil , die mit der Verlesung einer Anzahl
zwischen eingcgangener Begrllßungstelegramme , u . a . des
-leichsstatthalters Sauckel-Thüringen , des Reichsministers Seldte,
des württembergischen - Innenministers Schmid, des Hauptamts
für Erzieher und des Reichsbundes der Kinderreichen , eröffnet
wurde. Besondere Begeisterung erweckte das Antwort -Telegramm,
das vom Führer und Reichskanzler auf die Vegrüßungsadresse
« l das Führerkorps der deutschen Beamtenschaft gerichtet war.

RaltknMkr Rinlstmat
j Rom , 19. Okt. Unter dem Vorsitz Mussolinis genehmigte der

italienische Ministcrrat am Dienstag neben einer Anzahl ver-
s waltungstechnischer Maßnahmen eine einmalige zehnprozentige
< Kapitalsteuer auf Aktiengesellschaften. Sie
'

stellt das Gegenstück der nach der Angleichung der Lira erhöbe»
nen Sondersteuer auf den Jmmobilienbesitz dar . Ferner wurde

! auf finanztechnischem Gebiet neben anderen geringfügigen Maß¬
nahmen die Erhöhung der Umsatz st euer von 2,5 auf 3
v. H . beschlossen . Im übrigen verdient noch ein Gesetz Erwäh¬
nung, das die Gründung von drei staatlichen Sied¬
lungsgesellschaften für Jtalienisch - Ostafrika

'
zur Schaffung von drei Zentren — Aethiopisch-Romagna , Aethi-
opisch-Apulien und Aethiopisch-Venetien — versieht , die als be¬
sonders fruchtbare Gegenden von Siedlern aus den gleichnami¬
gen italienischen Provinzen kolonisiert werden sollen. In die¬
sem Zusammenhang wurde auch die strenge militärische Organi¬
sierung der Freiwilligen -Miliz in Aethiopien beschlossen» der
alle italienischen Arbeiter und Siedler angehören.

Französischer Minislmat
Paris , 19 . Okt. Im Ministerrat erstattete Außenminister Del-

bos über die außenpolitische Lage Bericht . Als Vertreter der
französischen Regierung auf der Brüsseler Neunmächte¬
konferenz wurde Außenminister Delbos und der Unter¬
staatssekretär am Quai d'Orsay , de Tessan. bestimmt. Der Prä¬
sident der Republik Unterzeichnete dann die Vollmachten des
Staatsministers Albert Sarraut zur Ueberwachung und Ver¬
einheitlichung der französischen Nordafrikapolitik . Auf Vorschlag
des Finanzministers Bonnet beschloß der Ministerrat , im Par¬
lament zur Angleichung der Beamten - und Ruhe¬
gehälter für ein Jahr den Betrag von 1380 Millionen Fran¬
ken zu beantragen.

Jeulschseindliche Setze in ganz Men
Danzig , 19 . Okt. I « allen Teilen Polens , so wird dem „V .B ."

gemeldet, finden Versammlungen und Kundgebungen
gegen das Deutschtum statt , die meist vom Westverband
veranstaltet werden. Das Bemerkenswerte daran ist, daß Regie¬
rungspolitiker und ihre Organisationen sich an der Hetze beteili¬
gen. Fast täglich findet eine derartige Veranstaltung statt , die
von der deutschen Öffentlichkeit nicht in allen Fällen übersehen
werden kann.

So geht rn letzter Zeit durch die Lodzer Wojwodschaft eine
Welle von Kundgebungen gegen die angeblichen Verfolgungen
der Polen im Reich und in Danzig . In Pabjanice berief der
Westverband eine Versammlung ein , in der gefordert wurde,
die vielhundertjährigen deutschen Schulen zu schließen und die
ebenso alten deutschen Vereine in der Lodzer Wojwodschaft auf¬
zulösen . In der Entschließung heißt es ferner wörtlich , daß man

, »die Deutschen schlagen müsse , die ruhig auf der
! Straße gehen "

. In der Stadt wurden Plakate mit einem
! Aufruf ähnlichen Inhalts angeklebt. In Thorn fand am Sonn¬

tag eine Tagung des Verbandes der Thorner Jugend statt . Der
Verband forderte in einer Entschließung die Beseitigung aller
deutschen Zeitschriften aus polnischen Lokalen , die Verhinderung
des Spielens deutscher Filme , restlosen Boykott deutscher Firmen
«sw . Zum Schluß wurde die Drohung ausgesprochen, daß man
sich nicht auf Protestversammlungen beschränken werde, sondern

' eine konsequente Aktion gegen alle diejenigen einzuleiten ge-
! denke , die sich an der deutschen Hetze nicht beteiligen.
! Ein Kommentar erübrigt sich. Es wäre nur darauf hinzuwei-
! >en, daß im Reich in Veranstaltungen der Partei und der Or-

gamsationen gerade das Gegenteil von dem geschieht , was in
Polen amtlich geförderte Verbände für richtig halten.

Auf der Wachstube ins Gesicht geboxt!
Prag , 19 . Okt. Im Hinblick auf entstellte und dem tatsächliche«

Derlauf der skandalösen Vorgänge in Teplitz-Schönau keines¬
wegs gerecht werdende Berichte , die von tschechoslowakischer Seite
verbreitet worden waren , haben die Abgeordneten Karl Her¬
mann Frank und Kundt dem tschechoslowakischen Preßbüro
richtigstellende Erklärungen eingesandt:

Abgeordneter Karl Hermann Frank betont u . a . : „Ich habe
mich bei meiner Vorführung auf der Polizeiwachstube nicht nur
beschwert, daß ich mit Gummiknüppeln geschlagen wurde , ich habe
mich bei meiner Vorführung auf der Polizeiwachstube vielmehr
auch darüber beschwert, daß ich trotz meiner Legitimierung als
Abgeordneter mit Gewalt zur Wachstube gebracht und hierbei
nicht nur mit Gummiknaüppeln geschlagen , sondern auch mit
Füßen getreten und geboxt wurde , und weiter darüber , daß ich
»och auf der Polizeiwachstube von dem Wachmann Nr . 72 ge¬
würgt und ins Gesicht geboxt und vom Kommandanten der
Wachstube noch auf das heftigste angeschrien wurde ."

Alls Stadt uad Laad
Altensteig, den 20 . Oktober 1937.

Bersammlungsplan — Eroßkreis Calw
1 . Welle

Ein Volk hilft sich selbst
Die Winterarbeit der NSDAP , wurde wieder tatkräftig

ausgenommen zunächst durch das große Winterhilfswerk
und nun in einer Versammlungswelle , die am 22 . , 23 . und
24 . Oktober sich über das ganze Land bewegt . Die Parole
lautet : Ein Volk hilft sich selbst. Die NSDAP,
darf erwarten , daß die Versammlungen recht gut besucht
werden , nicht nur durch diejenigen , die immer dabei sind,
sondern auch durch diejenigen Volksgenossen, die sich seit¬
her nicht sehen ließen . Für sie gilt es, dem Geschehen der
Zeit das Ohr zu öffnen , um zu hören , um was es heute geht.
Die Versammlungen finden nach folgendem Plan statt:

22 . Oktober 1937
Vreitenberg, 20 Uhr , Pg . Schaible -Gaugenwald.
Dobel , 20 Uhr, Pg . Könekamp -Nagold.
Höfen, 20 Uhr , Kreisleiter Pg . Wurster - Calw.
Jselshausen , 20 Uhr , Pg . Schied-Stammheim.
Pfrondorf , 20 Uhr , Pg . Ebcrle -Stammhcim.
Rohrdorf , 20 Uhr , Pg . Kalmbach -Altensteig.
Rotensol , 20 Uhr , Pg . Lang -Nagold.
Wart , 20 Uhr , Pg . Hanselmann -Liebelsberg.

23 . Oktober 1987
Bad Liebenzell , 20 Uhr , Eauinspekteur Pg . Maier -Ulm.
Beihingen , 20 Uhr , Pg . Eberle -Stammheim.
Birkenfeld , 20 Uhr , Pg . Böpple -Herrenalb.
Conweiler, 20 Uhr, Pg . Lang-Nagold.
Feldrennach , 20 Uhr , Pg . Könekamp -Nagold.
Erunbach , 20 Uhr , Kreisleiter Pg . Wurster -Calw.
Martinsmoos , 20 Uhr , Pg . Schaible -Gaugenwald.
OLerschwandorf, 20 Uhr , Pg . Schied-Stammheim.
Schönbronn , 20 Uhr , Pg . Hanselmann -Liebelsberg.
Walddorf , 20 Uhr , Pg . Kalmbach -Altensteig.

24 . Oktober 1937
Vernbach , 20 Uhr , Pg . Lang -Nagold.
Beuren , 20 Uhr , Pg . Eberle -Stammheim.
Effringen , 15 Uhr , Pg . Böpple -Herrenalb.
Ettmannsweiler , 20 Uhr , Pg . Schwenk-Zwerenberg.
Fünfbronn , 20 Uhr , Pg . Schied-Stammheim . .
Eräfenhausen , 20 Uhr , Kreisleiter Pg . Wurster -Calw.
Haiterbach , 15 Uhr , Pg . Dr . Cuhorst -Stuttgart.
Herrenalb, 20 Uhr , Innenminister Dr . Schmid-Stuttgart.
Loffenau , 20 Uhr , Pg . Könekamp -Nagold.
Mindersbach, 20 Uhr , Pg . Hanselmann-Liebelsberg.
Nagold, 20 Uhr , Pg . Dr . Cuhorst -Stuttgart.
Oberkollwangen , 20 Uhr , Pg . Schaible -Gaugenwald.
Rotfelden , 20 Uhr , Pg . Kalmbach -Altensteig.
Sulz , 20 Uhr , Pg . Nick-Calw.

- Wildbad , 20 Uhr , Pg . Böpple -Herrenalb.
Wildberg , 20 Uhr , Gauamtsleiter Pg . Dr . Lechler-Stuttgart.

Gebietsführer Sundermann spricht. Am
Mittwochabend um 20 Uhr wird Eebietsführer Sunder¬
mann über den Reichsfender Stuttgart im Rahmen der
Sendung „Heimabend"

, — Zelle der Kameradschaft zum
Auftakt der HJ . -Winterarbeit zu der Elternschaft und der
gesamten Hitlerjugend sprechen.

Abschied des Neichsarbeitsdienstes. Mit einem K a m s-
radschaftsabend nehmen heute die Arbeitsmänner
Abschied , die in der hiesigen Abteilung 2/262 „Hartmann
von Aue" ihren halbjährigen Dienst getan haben . Der
Kameradschaftsabend findet im Saal des „Grünen Baum"
statt und es ist kein Zweifel , daß die hiesige Einwohner¬
schaft durch ihren Besuch ihre Verbundenheit mit dem hies.
Lager zum Ausdruck bringt . Die Kameradschaftsabende
des Reichsarbeitsdienstes sind immer recht lebendig gestal¬
tet worden und wer heute teilnimmt , wird wieder seine
Helle Freude an den frischen Arbeitsmannen und ihren
Darbietungen haben.

Garrweiler, 19 . Okt. (Gestorben . ) Der Unfall , der sich
letzten Samstag hier ereignete , hat leider ein Todesopfer
zur Folge gehabt . Der beim Futterholen durch das Motor¬
rad eines hiesigen Motorradfahrers angefahrene Friedrich
Kalmbach, Landwirt , ist gestern im Kreiskrankenhaus
in Nagold , 71 Jahre alt , an den Folgen des Unfalls
gestorben. Der Motorradfahrer , der bei dem Unfall
den Fuß brach , liegt ebenfalls im Kreiskrankenhaus in
Nagold . So hat der Unfall , der zunächst für den Ange¬
fahrenen nicht gefährlich erschien , einen schweren Ausgang
genommen und die Familie des so jäh aus dem Leben
Geschiedenen in große Trauer versetzt.

Walddorf, 19 . Okt . Die goldene Hochzeit feierte
hier Johann Georg Brezing mit seiner Ehefrau
Wilhelmine geb . Hiller . Das Ehepaar durfte aus diesem
Anlaß viel Freude erfahren und Ehrungen seitens der
Kriegerkameradschast , des Liederkranzes , sowie durch den
Bürgermeister namens der Gemeinde . Ministerpräsident
Mergenthaler sandte ein Glückwunschschreiben und ließ dem
goldenen Hochzeitspaar ein Geschenk überreichen . Vom
Landes - und Kreisverband der Kriegerkameradschaft wurde
durch Kreisführer Werner ein Geschenk überreicht . — Auch
Johann Georg Walz, der seinen 80 . Geburts¬
tag feierte , wurde von der Kriegerkameradschaft geehrt
und beschenkt.

Calw , 19 . Okt. (Erhängt aufgefunden. ) Am Sonn¬
tagnachmittag wurde in der Gegend von Unterreichenbach
im Waldesdi

'
ckicht ein 37 Jahre alter Mann aus Hirsau,

der schon längere Zeit vermißt wurde , erhängt auf¬
gefunden.

Unterreichenbach , 18. Okt. (Verunglückt . ) Zwischen
Schellbronn und Unterreichenbach verunglückten gestern
zwei Kraftradfahrer aus Neu Hausen namens Hill
und Obermeder. Die beiden sollen von einem Kraft¬
wagen angefahren worden sein . Einer der Verun¬
glückten wurde mit erheblichen Kopfverletzun¬
gen in ein Pforzheimer Krankenhaus eingeliefert.

Vom Kreis Frendenstadt, 19. Okt . Die neue Versamm¬
lungswelle im Kreis Freudenstadt sieht u . a.
folgende Termine vor : Samstag, 23 . Okt ., abends 8 .30 Uhr:
Grömbach: Kreisredner Pg . Häußler ; Sonntag, 24 . Okt-,

nachmittags 3 Uhr : Igelsberg: Kreisredner Pg . Carl;
Durrweiler: Eauredner Pg . Häußler; Besenfeld: Gau¬
redner Pg . Roß ; Wörnersberg: Kreisredner Pg . Neher;
Sonntag, 24 . Okt. , abends 8 Uhr : Pfalzgrafenwei¬
ler: Gauredner Pg . Dr . W . Henß ; Eöttelfingen: Kreis¬
redner Pg . Carl ; Kälberbronn: Kreisredner Pg . Häustier;
Edelweiler: Kreisredner Pg . Knauer.

Wildbad , 19 . Okt . (Sprungschanzebau und Straßen¬
bau . ) Die Arbeitslosigkeit, die in früheren Jah¬
ren bald nach Schluß der Kurzeit in Wildbad einsetzte , wird
sich wohl nicht wiederholen . Dafür sorgen die Bauvor¬
haben , die bereits in Angriff genommen wurden oder in
nächster Zeit begonnen werden . Mit der Erstellung
der neuen Sprungschanze wurde begonnen ; täg¬
lich werden Steinsprengungen vorgenommen . Durch die
Stadt wurde der Neubau einer 1800 Meter langen und
fünf Meter breiten Straße nach der Hochwiese ausge¬
schrieben . Neben etwa 10 000 Kubikmeter Erd - und Fels¬
aushub sind annähernd 1800 Raummeter Sandsteinmauer¬
werk auszuführen , ferner erfordert der Bau dieser Straße
10 000 Geviertmeter Mutterbodenabdeckung , das Setzen
von 3800 Meter Eranitrandsteinen , 400 Sicherheitssteinen

Herrenberg , 19 . Okt. (10 Jahre Sanitätskolonne .)
Am 13 . Okt . ds . Js . waren 10 Jahre verstrichen, feit die
Sanitätskolonne Herrenberg offiziell ins Le¬
ben gerufen wurde . Aus diesem Anlaß veranstaltete die
Kolonne eine Feier , die recht gut besucht war . Der Hasen¬
saal war feierlich geschmückt und das ausersehene Programm
mit allerlei Darbietungen gab der Feier eine besondere
Note . Kolonnenführer Kocher gab dabei einen umfassen¬
den Bericht über die verflossenen 10 Jahre der Kolonne.
Von den Vertretern der Behörden , der Landesleitung
des Roten Kreuzes und der Nachbarkolonnen und der
Partei wurden der Kolonne und damit ihrem rührigen
Führer Dank und Anerkennung gezollt. Der zweite Teil
der Gedenkstunde brachte neben musikalischen Darbietungen
eine Filmvorführung über das Sanitätswesen im Heere
durch Kreisfilmwart Krupp und ein nettes Kurzspiel „Nur
die Tat kann überzeugen "

, verfaßt von Kol .-Verwalter
Stoll -Tailfingen.

Donaueschingen, 19 . Okt. (Zwei Tote bei einem Motor¬
radunfall .) Gestern abend kurz nach 5 Uhr ereignete sich
auf der Landstraße Donaueschingen—Bad Dürrheim bet
der Wirtschaft zum „Weiher -Haus " ein schwerer Verkehrs¬
unfall , der zwei Todesopfer forderte . Der 34 Jahre
alte verheiratete Bürgermeister Ernst Durler von
Hochemmingen kam mit seinem Motorrad von Donau¬
eschingen und wollte ein entgegenkommendes Auto über¬
holen . Bei der Wirtschaft parkte ein Lastkraftwagen mit
Anhänger vorschriftsmäßig . Der Motorradfahrer streifte
den Anhänger und stürzte auf die Straße . Der Sozius¬
fahrer war der 61 Jahre alte Landwirt Adolf Käfer
von Hochemmingen. Dieser erlitt einen doppelten
Schädelbruch und starb nach wenigen Minuten . Bürger¬
meister Durler wurde in ' schwerverletztem Zustand ins Be¬
zirkskrankenhaus Donaueschingen eingeliefert . Er hatte
beide Beine gebrochen und schwere innere Perletzungen.
Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , ist auch er
gestern nacht seinem Unfall erlegen. Er hinter¬
läßt eine Witwe mit drei unmündigen Kindern von vier
bis acht Jahren . Seit drei Monaten ist er Bürgermeister
von Hochemmingen und genoß allgemeine Wettschätzung.

Stuttgart , 19 . Okt. (Allgäuer zu Besuch .) 860 All¬
gäuer , insbesondere aus dem Gau Oberallgäu u . aus dem
Walsertal , fuhren am Samstag mit einem Verwaltungs¬
sonderzug nach Stuttgart , wo im Dinkelackersaal ein
Freundschafts- und Kameradschaftsabend stattfand . Auf dem
Marktplatz und dem Schloßplatz gaben die Musikkapelle«
aus Mittelberg im Walsertal und aus Pfronten Standkon¬
zerte. Am Sonntagabend erfolgte die Rückfahrt.

Amtseinführung. Im Festsaal der Württ . Staat¬
lichen Kunstgewerbeschule in Stuttgart fand am Dienstag
die Amtseinführung des neuen Leiters des Instituts , SA .-
Standartenführer Oskar Glöckler , der zugleich Landesleiter
der Reichskammer der bildenden Künste ist , durch Minister¬
präsident Kultminister Professor Mergenthaler statt . Er
dankte zunächst dem bisherigen Leiter der Schule, Profes¬
sor Dr . Pankok, für seine langjährig ; treue Arbeit im Dienste
der Schule. Seine künstlerische Leistungen hätten der Stutt¬
garter Kunstgewerbeschule über Deutschlands Grenzen hin¬
aus einen Namen verschafft . Die Studenten könnten ihrer
künstlerischen Aufgabe nicht gerecht werden , wenn sie nicht
zugleich ihrer weltanschaulichen Pflicht gerecht werden . Der
Ministerpräsident bat die Studenten , hier einen strengen
Maßstab anzulegen . Gesinnung und Leistung müßten zr^
sammenwirken, um das höchste künstlerische Ziel zu errei¬
chen . Der Ministerpräsident verpflichtete hierauf durch
Handschlag den neuen Leiter . Professor Glöckler versicherte,
er werde seine ganze Kraft einsetzen , um die Württ . Staat !.
Kunstgewerbeschule im Sinne der Staatsführung und im
nationalsozialistischen Geiste zu leiten . Aus den Ausgabe«
des Instituts ergäbe sich sein enger Zusammenhang mit In¬
dustrie und Handwerk.

Kreishandwerksmeister tagten. Eine unter
dem Vorsitz von Handwerkskammerpräsident Dempel statt¬
gefundene Arbeitstagung der Kreishandwerksmeister de»
Handwerkskammerbezirks Stuttgart , auf welcher der Vor¬
sitzende auf die kommende Winterarbeit und auf die Aufga¬
ben der Organisationen des Handwerks hinwies , beschäf¬
tigte sich vornehmlich mit der Durchführung der Führer¬
schulung des Handwerks im kommenden Winterhalbjahr,
sowie mit der Winterarbeit der Kulturwatte in den einzel¬
nen Kreisen, vor allem in Verbindung mit der NS . -Frauen-
schaft, der Bauernschaft und den Bürgermeisterämtern und
Landschaftspflegern . Nach einem Bericht von Handwerks¬
kammersyndikus Metzger war die in Verbindung mit dem
Eannstatter Volksfest durchgefühtte Großschau des württem¬
bergischen Handwerks „Schaffendes Handwerk" für da»
Handwerk ein voller Erfolg . In knapp 10 Tagen sind über
200 000 Volksgenossen durch diese Ausstellung gegangen.
Zum Schluß besichtigten die Kreishandwerksmeister unter
Führung von Oberregierungsrat Dr . Eretsch die im Staat¬
lichen Ausstellungsgebäude in Stuttgart aufgebaute Aus¬
stellung des württembergischen Schreinerhandwerks „Wer¬
beschau des deutschen Möbels "

, welche auf alle Besucher ei¬
nen recht guten Eindruck machte . §
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Tübingen» 19. Ott . (Vorlesungsreihe über
Schwaben . ) Im Vorlesungsverzeichnis für das kommende
Wintersemester kündigt dis Universität Tübingen eine Vor¬
tragsreihe „Schwaben , Seine Gegenwart und seine gestal¬
tenden Kräfte " an . Neben Tübinger und auswärtigen Do¬
zenten sind auch Kräfte » die außerhalb der Kochschule wir¬
ken, zur Teilnahme gewonnen worden . So freut iich die
Universität besonders darüber , daß im Rahmen dieser Ver¬
anstaltung auch der Hauptschulungsleiter der NSDAP .,
stellvertretender Gauleiter Friedrich Schmidt und der
Schriftsteller August Lämmle sprechen werden.

Dom Vodensee , 19 . Okt . ( .̂ Verkehrsgemein-
schaftVodensee "

.) In Ueberlingen wurde ein vorbe¬
reitender Ausschuß zur Bildung einer „Arbeitsgemeinschaft
Bodensee " eingesetzt, dem Vertreter der Städte und Ge¬
meinden Friedrichshafen , Lindau , Stockach, Tuttlingen,
Ueberlingen , Radolfzell , Aach. Heiligenberg . Markdorf und
Meersburg angehören . Die Arbeitsgemeinschaft soll dem
Zwecke der Verkehrsplanung dienen.

Riedlingen, 19. Okt . (Scheunenbrand . ) In der
Scheune des Spitalhofes in Riedlingcn brach am Montag¬
nachmittag Feuer aus , dem der Dachstock des Gebäudes zum
Opfer fiel . 2300 Zentner Heu und Oehmd , 250 Zentner un-
gedroschenes Getreide und ISO Zentner Stroh sind ver¬
brannt , während das Vieh und die landwirtschaftlichen Ge¬
räte gerettet werden konnten. Die Niedlinger Feuerwehr
bekämpfte gemeinsam mit den Männern des Arbeitsdienst¬
lagers den Brand , der auf Selbstentzündung des Heues zu-
rückzuführen sein dürste.

Leutkirch » 19. Okt . (Tödlich verunglückt .) Der 75-
jährige Joseph Bolz aus Wuchzenhofen stieß auf seinem
Kleinkraftrad zwischen Wuchzenhofen und Ellmeney mit ei¬
nemMotorradfahrer zusammen, der ihn überholen wollte.
Beide Fahrer kamen zu Fall und wurden verletzt . Bolz
wurde in bewußtlosem Zustande in das Vezirkskrankenhaus
Leutkirch gebracht . Dort ist er dem erlittenen Schädelbruch
erlegen.

Jsny , 19. Okt . (Durch heißen Teer verbrannt . )
Bei Dachteerungsarbeiten in der Lungenheilstätte Ueberuh
rutschte der 16jährige Lehrling Karl Christ aus Jsny mit
einem Kübel heißen Teeres aus . Der Teer ergoß sich über
die Hände und Vorderarme oes Jungen , der mit schweren
Verbrennungen ins Krankenhaus überaefübrt wurde.

Weilimdorf » 19 . Okt (Aus d ? m Karusell ge¬
stürzt .) Ein junger Mann , der sich auf einem Ketten-
karufsell vergnügte , stürzte am Sonntag infolge Bruches ei¬
ner Kette in die Zuschauerreihen . Während er selbst mit
dem Schrecken davonkam , wurden von den Zuschauern zwei
Personen verletzt , darunter eine Frau so schwer, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Beihingen , Kr . Ludwigsburg , 19 . Okt . ( Tod auf dem
Bahndamm .) Ein Ludwigsburger Geschäftsmann fand

der Nähe des Bahnhofes die Leiche eines jungen Mäd¬
chens neben den Schienen . Wie sich herausstellte , handelt
es sich um die Tochter eines Bahnwärters , die sich den
Bahndamm entlang zu ihrer Arbeitsstelle nach Aspetg bege¬
ben wollte und dabei von einer herannahenden Maschine t
erfaßt und schwer verletzt wurde . Infolge des starken Nebels
konnte das Mädchen und auch der Hergang des Unfalls von
dem Führer der Lokomotive nicht beobachtet werden.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freudenstadt

Abwehr der Maul - und Klauenseuche
Zur Verhütung der Einschleppung der Maul - und Klauen¬

seuche hat der Herr Württ . Innenminister mit sofortiger Wir¬
kung bis auf weiteres den in Baden ansässigen Vieh- und
Schweinehändlern verboten , zur Ausübung ihres Gewerbes
württembergisches Gebiet zu betreten . Dieses Verbot gilt auchfür in Baden ansässige Metzger bezüglich des Aufkaufs von
Schlachttieren sowie für Personen , die in dem Betrieb eines
Händlers oder Metzgers oder für solche Betriebe (z . B . als Ver¬
mittler ) tätig find . Ausnahmen von dem Verbot bedürfen der
besonderen Genehmigung des Herrn Württ . Innenministers.

Freudenstadt , den 16. Oktober 1937.
Der Landrat : Dr . Frhr . v . Watter.

Durch Erlaß des Herrn Württ . Innenministers vom 8. 19 . 37wurde Distriktstierarzt Dr . Häutzler in Maulbronn zum Stell¬
vertreter des erkrankten Oberamtstierarztes in Freuden¬stadt bestellt. Seine Amtsräume befinden sich Adolf-Hitler - Straße 42 , Fernruf 698 Freuden stadt.

Freudenstadt , den 16 . Oktober 1937.
Der Landrat : vr . Frhr . v . Watter.
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Oer neue , verbesserte lVecstselstrom-

Vowsem -r/sagsr
ist äa . Lr Koster nur AI . — KA/l.
Der seitherige V. L . kostet sogar nur
59 .— KM.

RRR - , » , ^ Llektro- unck kaäiogescbükt
^ok . FFFALLLL , Tetekon 202.

Das „Schwarze K«»S"
Wochen-Ausgabe 15 Pfennig.

Neuester Inhalt: Den Juden wird geholfen ! — Quer-
schüsse der . Wntschast" — Gefahrenzone Aberglaube — Um
die Freiheit des Glaubens — Herbstmanöoerin Ludwigsburg —
Zurück von Drüben.

Stt SA-Mann
Kopfblatt der SA ., Preis 15 Pfennig.
Zu haben in der

Buchhandlung Laut, Altensteig.

ÄuS Vadro
Mannheim , 18 . Okt . (Weggeworfener Zigarettenstum-

, mel gefährdet einen Kraftfahrer .) Am Sonntagnachmit-
! tag wurde auf der Reichsautobahn aus einem Personen-'

kraftwagen ein Zigarettenstummel heraus-
> geworfen , der einem Motorradfahrerin die

Westeflog. Durch den glimmenden Stummel gerieten
Lederweste , Pullover und Hemd des Motorradfahrers in
Brand , so daß er am Körper und an der rechten Hand e r -
he bliche Brandwunden erlitt.

Kleine Nachrichten ms aller Mit
Ostpreußenritt für das WHW . Am Dienstag trat die

Reiterin für das WHW . Frau Schumann in Pnritz im Gau
Pommern ihren zweiten Ritt als Sammlerin für das Win-
terhikfswerk an . Die Reiterin hat sich für diesen Winter
einen Plan vorgenommen , der sie zunächst in 93 Tagen
durch einen Teil des Gaues Kurmark bis Schlochau und
dann kreuz und quer durch Ostpreußen führen wird.

120 . Wiederkehr des ersten Wartburg - Festes . Als natio¬
nalsozialistischer Traditionsträger des Vermächtnisses der
llrburfchenschaft begingen auf der Wartburg bei Eisenach
250 Kameradfchaftsführer des Reichslagers des NSDStB.
in Weimar , Bad Blankenburg und Gleiberg bei Gießen , die
symbolhaft das gesamte deutsche Studententum vertraten,
am Montag die 120 . Wiederkehr des Wartburg -Festes der
deutschen Studenten vom 18 . Oktober 1817 , jenes ersten
studentischen Bekenntnisses zu Volk und Reich.

Ausbau des Reiseverkehrs zwischen Deutschland und Ita¬
lien . Der Leiter des Fremdenverkehrswesens in Italien
und Generaldirektor im italienischen Kultusministerium,
Onorevole Bonomi , stattete am Montag dem Leiter des
deutschen Fremdenverkehrs , Präsident Hermann Esser , einen
Besuch ab . Die Besprechungen zeigten eine erfreuliche Ueber-
einstimmung über die Notwendigkeit eines stärkeren Aus¬
baues des gegenseitigen Reiseverkehrs . Eine Reihe prak¬
tischer Maßnahmen zur Erreichung dieses Zieles wurde be¬
schlossen.

Kabinettsneubildung in Luxemburg . Eroßherzogin Char¬
lotte empfing den Regierungschef , Staatsminister Bech, der
ihr den Rücktritt der Negierung anbot . Die Eroßherzogin
nahm das NüLlrittsgesuch an und beauftragte Bech mit der
Neubildung des Kabinetts . Die Regierungsneubildung ist
die Folge des Ausganges der Kammsrteilwahlen und des
Volksentscheids vom 6 . Juni.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 19 . Oktober ist die
1885 geborene Maria Parakenings hingerichtet worden , die
am 28 . Juni 1937 vom Schwurgericht in Königsberg (Preu¬
ßen ) wegen Mordes zum Tode und zum dauernden Perlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war . Sie
hat am 11 . Dezember 1936 ihren Ehemann August Para¬
kenings in Schenkendorf vergiftet , da er ihren ehebreche-
rifchrn Beziehungen zu einem anderen Manne illl Wege
stand,

Eroßfeuer in Norditalien . Durch einen Brand in Corla
Maggiore bei Busto Arisizio wurden 18 Bauernhäuser.
8 Ställe und ein Holzlager eingeäfchert . Der Brand hatte
sich mit Windeseile verbreite ! , da er in den Ställen und
Scheunen reiche Nahrung fand.

««lrsnntmaenunssn
- lsr M5VLk » .

r» « . , 5« ».., rr ., MARK.
SA . Sturm 22/189

Der 1 . und 3 . Halbzug haben heute 29 . 19 . 1937 dienstfrei unkllt Gelegenheit zum Besuch des Kameradschafts -Abend» d.»Reichsarbeitsdienst -Abteilung 2/262 gegeben .
^

Heute 29 .15 Uhr Turnhalle (Zivil ) . !

NSV . u . WHW . — Ortsgruppe AltensteigMorgen Donnerstagabend 8 Uhr Zusammenkunft der Amts,walter im Rathaus (Zimmer 5 ) . Die Blockleiter und Blockd -I.fer der Partei nehmen daran teil . !
Ortsgruppenleiter . Der Ortsgruppenamtsleiter.

NS .-Fraucnschast Enzklösterle
Donnerstag 29 Uhr Heimabend . Ortsfrauenschaftsleite «).

BüchrrM
Rechts - und Wirtschaftsfragen des Einzelhandelsgeschüj-tes. Was der Einzelhändler für die Sachkundeprüfung

wissen muß . Von Dr . Baumer und Dr . Klein . Verlag
Wilh . Stollfuß , Bonn . RM . 1 .25 . Zu haben in der Buch¬
handlung Lauk , Altensteig.

Bekanntlich haben diejenigen , die neu dem Einzelhandel bei¬
zutreten wünschen, ihr Wissen nachzuweifen und sich einer Sach¬kundeprüfung zu unterziehen . Das uns vorliegende kleine
Bändchen , das zur rechten Zeit erschien , wird als vorzüglicheRichtschnur dessen dienen , was in großen Zügen von dem Prüf - l
king verlangt wird . Die Lücken seines Wissens werden ihm in !der Schrift gezeigt . Darüber hinaus wird die Schrift auch demälteren , erfahrenen Einzelhändler manchen Fingerzeig geben.Der neugeschaffene Ratgeber für den deutschen Einzelhändler ist ,
daher nicht nur dem Prüfling , sondern allen Fachleuten zu

>
empfehlen . ^

Die Grunderwerbsteuer. Von A . Mahlberg . Verlag !
Wilh . Stollfuß , Bonn . RM . 1 .— . Zu haben in der Buch¬
handlung Lauk , Altensteig.

Hauskäufer und -Verkäufer find in den meisten Millen übe:die Erunderwerbsteuer nicht genügend unterrichtet . In der klei !nen Schrift wird in sehr verständlicher Weise über die Rechts¬grundlagen berichtet . Durch welche Rechtsvorgänge die Steuer - §Pflicht entsteht , wann die Erunderwerbsteuer fällig ist, deren
Ermittlung , Höhe und Erhebung und über viele andere Fragen !
findet man Aufklärung in dieser Schrift , die jeder Hausbesitzer l
und solche, die es werden wollen , aber auch die Makler , besitzen !
sollten . !

Das Wetter
Vorwiegend heiter und tagS»öbr mild . Erst spater Auf¬

kommen stärkerer Bewölkung möglich. Nachts stellenweise
Zroft, vereinzelt noch Nebel bzw. Hochnebel, schwache Winde
»m Süd.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Buchdrnckeret in Altenstch,

Hauptschriftltg . : Ludwig Lauk . Anzeigenltg . : Gerhard Laut ,
^

alle in Altensteig . D .- A . : IX . 37 : 2186 . Zzt . Preist . 3 gültig.

Morgen früh rintreffend:
Fischfilet, entgratet
Schellfische o. Kops

Nehme weitere Iischbestellun-
gen für nächsten Donnerstag
entgegen. _

Bücklinge, geräuchert
Bücklingsfilet .
Goldbarschfilet
Aal, kleine, ca 100 gr

Sämtliche Sorten

Walkhoff Bismorckheringe
Salzheringe, Matjesfilet
OelsardinenDose 20, 32,40

p entgr. Dose4S u . 60 ^
bei Skr. Vuroliar - je.

Wegen Verheiratung meme;
seitherigen Mädchens sn he
zu baldigem Eintritt ehr-
liches, fleißiges

msaenen
für Haus und kleine Land -
Wirtschaft. Lohn und Be¬
handlung gut.

Frau Audr . Frey
Enzklösterle.

Altensteig.
Suterhaltenen

Wafferalfiuger-
Sseu

gibt sofort preiswett ab
Hermann Luz, Bahnhofstr.

MW Mt
inGeschäftshausNäheStutt-
gart, (Wirtschaft u. Bäck -rel)
Bezahlung und Behandlung
gut.

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Rezept bet Erkältung. Grtppkgetatir : !
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker

in einer Tasse gut um, gieße kochendes Wasser hinzu und trinke dies !
möglichst heiß . Zwei Portionen dieses wohlschmeckenden Gesundheits¬
grogs (Kinder die Hälfte) vor dem Schlafengehen einnehmen . Darauf !
schläft man gut und fühlt sich am anderen Morgen meist merklich !
gebessert . Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge, i

Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apothekeroder Drogisten -
den echten Klosterfrau- Melissengeist . Flaschen zu RM . —,95 , 1,75 i
und 2,95 ; niemals lose . !

(Dieses Rezept bitte ausschneiden!) /

Osrr veiler » 18. Oktober 1937.

loiler -anreigs.

Zcbmerrerküllt geben vir allen Vervanclten, kreunäen uncl
öekannten clie traurigeblackricdt, cksL unser lieber Vater, 8cb vieger-
vater, Lckvsger unck Onkel

k? iea ?iek usimvsv»
intolge Unglückskalles im ^ lter von 71 Satiren im Xreiskranken-
daus in blsgolck gestorben ist.

lm tarnen äer trauernden Hinterbliebenen:
jlakod Kalmbacb , Lürgermeister.

öeeräigung Donnerstag nachmittag 2 Otir.

Verkaufe junge

Nutz-
Kuh

mit dem 3. Kalb
Georg Mast , Egenhausen.

Eine hochträchtige

M
hat zu verkaufen
Marttu Bäuerle , Hornberg

ist wieder zu haben in der

Buchhandlung Laut
Altensteig.
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